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0pr toft Dps B?pana,
S3ort Sjttgenieur 5)3. HB. @ r e nt p e.

©er „Imperator", bas big jeigt größte @d)iff ber Erbe, ift feiner 33e=

ftimntung übergeben Worden unb Oermittelt ben SSertepr gWifcben bex alten
unb bex neuen SBelt in regelmäßigen gatjxten. Slug mehr benn einem
©runde Oerbient biefex „Dtiefe beg Dgeang" nidjt nux bag befonbere Snte=
reffe bex Sedjniter, fondent and) bag beg großen ißubtitumg.

©enau jo, Wie bie Secfmif unjexex Sage beftrebt ift, alle Einrichtungen
beg EifenbahnWefeng alg Bejten Skxïetjxgmittelg auf bem geftlanbe ftän»
big gu Oerbeffern unb bie gal)xgejd)toinbigïeiten gu erhöhen, jo Wirb xaftlog
an ber SBerbotttommnung ber Dgean=©ampfer gux ^Bewältigung beg inter»
nationalen 9Sexïeî)rg auf bem SBaffer gearbeitet.

Sßag jotoot)! bie ©djnettigteit bex Dgeanfdjiffe, alg aud) itjre ©röße
anbelangt, jo tjat in ben legten Saßren ein recht interejjantex Stßettfampf
gWifdjen'ber beutfdjen unb bex englifdien ©djiffgtect)ttiï jtattgefunben. 911g

im Saßre 1900 ber ©cßnettbampfer „©eutfcßtanb" mit 202 SKetex ßänge,
20,5 SOtetex breite, 13,5 dfteter Siefe unb 16,500 Sonnen Sabefäßigfeit
erbaut tooxben War, erregte bieje Seiftung in bex gangen SBelt Stuffeßen.
SSalb aber War biejer SSorfprung ©eutfcßlanbg buret) bie englifdjen £>gean=

riefen „ÜDXauretania" (Eunarb=£inie) unb burd) ben gewaltigen Schnell»
bampjer „ötßmpia" OM)ite=©tax»ßinie) Wieber übextrojfen. 3X1S bann
am 18. Suni 1910 bie f3amburg=9tmerita»Sinie ben „Imperator" in Sluf»
trag gab, geigten bie Stbmeffungen, baß man mit bem neuen ©cßiff alle big»
b)ex gebauten Weit übertrumpfen Wollte, ©er in ber berhältnigmäßig ïux»

gen Slaugeit Oon nocif nid)t 3 Saßren ßergeftettte Dgeantoloß getjt mit feinen
Stbmeffungen in jo auffallendem Sftaße über bie Biêbjex angeführten ©rößen
hinaug, baff man biefeg gigantifdje ©cßiff in bex Sat alg ein SBurtberWerf
ber Secßnit begeicßnen ïann.

Rahlen geben nux ungefähr einen SXnßalt für bie ©rößenabmeffun»
gen. SDXan tut baßer immer gut, derartige Stngaben in 3SexgIeiä) mit folcßen
SauWerïen gu jeden, deren ©rößerWerßäliniffe aïïgemein geläufig find.
Sßenn Wir nun hören, baß der neue ©geanriefe bei botter ÜBetabung 57,000
Sonnen SBafferberbrangung hat fo toerben Wir mit biefex 3aßt allein
Wenig angeben tonnen. Sießen toit gunäcbft, um eine moglidjft anfdjau»
lithe 33oxftettung gu gewinnen, die SKaße beg neuen ©cßiffg in tBetradjt, jo
hören Wir bie ^aïjleri : 280,06 SKeter Sänge über atteg einfcßließlicb beg
9'fblexg, 29,87 SPeter Streite unb 19,20 Sftetex Siefe. Stetten Wir un g nun
bor, baß man biefeg tftiefenfcßiff neben bem Kölner ©om ßochrichten Würbe,
fo reichten bie 156 ÜKeter büßen Surmfpißen biejer ®irdje nur etWag über
die ÎJtitte beg ©geartfaßrgeugeg hinaug. SBürbe man aber biefeg gewaltige
©cßiff in bie ©traße irgend einer ©roßftabt bringen, jo Wäre ein Käufer»
blod bon recht erheblicher Stugbeßnung berbedt. Sîoçh anjchaulicher Wirb
ung bie ©röße beg „tsmperatorg" Werben, Wenn Wir hören, baff biefeg Stau»
Wert nid>t Weniger benn 11 ©tocfWerte aufWeift. SBährenb der flaggen»
tnopf beg ©cßiffeg „©eutfcßtanb" 55 Sfteter über dem ®iel lag, liegen bie
©pißen ber Sabemafte bei bem neuen ©geanriefen noch 20 fïïieter höher.
Serütffidjtigen Wir jeßt, baß bag normale öftöcfige SSoßnßaug einer ©roß»
ftabt etwa 20 Sfteter hoch 'ift, jo Werben ung bie ©röfgenberhältnijfe beg
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Der Mese des Means.
Von Ingenieur P. M. Grempe,

Der „Imperator", das bis jetzt größte Schiff der Erde, ist seiner Be-
stimmung übergeben worden und vermittelt den Verkehr zwischen der alten
und der neuen Welt in regelmäßigen Fahrten. Aus mehr denn einem
Grunde verdient dieser „Riese des Ozeans" nicht nur das besondere Inte-
resse der Techniker, sondern auch das des großen Publikums.

Genau so, wie die Technik unserer Tage bestrebt ist, alle Einrichtungen
des Eisenbahnwesens als besten Verkehrsmittels auf dem Festlande stän-
dig zu verbessern und die Fahrgeschwindigkeiten zu erhöhen, so wird rastlos
an der Vervollkommnung der Ozean-Dampfer zur Bewältigung des inter-
nationalen Verkehrs auf dem Wasser gearbeitet.

Was sowohl die Schnelligkeit der Ozeanschiffe, als auch ihre Größe
anbelangt, so hat in den letzten Jahren ein recht interessanter Wettkampf
Mischender deutschen und der englischen Schiffstechnik stattgefunden.^ Als
im Jahre 1900 der Schnelldampfer „Deutschland" mit 202 Meter Länge,
20,5 Meter Breite, 13,5 Meter Tiefe und 16,500 Tonnen Ladefähigkeit
erbaut worden war, erregte diese Leistung in der ganzen Welt Aufsehen.
Bald aber war dieser Vorsprung Deutschlands durch die englischen Ozean-
riefen „Mauretania" (Cunard-Linie) und durch den gewaltigen Schnell-
dampfer „Olympia" (White-Star-Linie) wieder übertroffen. AIs dann
am 18. Juni 1910 die Hamburg-Amerika-Linie den „Imperator" in Auf-
trag gab, zeigten die Abmessungen, daß man mit dem neuen Schiff alle bis-
her gebauten weit übertrumpfen wollte. Der in der verhältnismäßig kur-
zen Bauzeit von noch nicht 3 Jahren hergestellte Ozeankoloß geht mit seinen
Abmessungen in so auffallendem Maße über die bisher angeführten Größen
hinaus, daß man dieses gigantische Schiff in der Tat als ein Wunderwerk
der Technik bezeichnen kann.

Zahlen geben nur ungefähr einen Anhalt für die Größenabmessun-
gen. Man tut daher immer gut, derartige Angaben in Vergleich mit solchen
Bauwerken zu setzen, deren Größenverhältnisse allgemein geläufig sind.
Wenn wir nun hören, daß der neue Ozeanriese bei voller Beladung 57,000
Tonnen Wasserverdrängung hat, so werden wir mit dieser Zahl allein
wenig angeben können. Ziehen wir zunächst, um eine möglichst anschau-
liche "Vorstellung zu gewinnen, die Maße des neuen Schiffs in Betracht, so

hören wir die Zahlen: 280,06 Meter Länge über alles einschließlich des
Adlers, 29,87 Meter Breite und 19,20 Meter Tiefe. Stellen wir uns nun
vor, daß man dieses Riesenschiff neben dem Kölner Dom hochrichten würde,
so reichten die 156 Meter hohen Turmspitzen dieser Kirche nur etwas über
die Mitte des Ozeanfahrzeuges hinaus. Würde man aber dieses gewaltige
Schiff in die Straße irgend einer Großstadt bringen, so wäre ein Häuser-
block von recht erheblicher Ausdehnung verdeckt. Noch anschaulicher wird
uns die Größe des „Imperators" werden, wenn wir hören, daß dieses Bau-
Werk nicht weniger denn 11 Stockwerke aufweist. Während der Flaggen-
knöpf des Schiffes „Deutschland" 55 Meter über dem Kiel lag, liegen die
Spitzen der Lademaste bei dem neuen Ozeanriesen noch 20 Meter höher.
Berücksichtigen wir jetzt, daß das normale 5stöckige Wohnhaus einer Groß-
stadt etwa 20 Meter hoch ist, so werden uns die Größenverhältnisse des
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neuen 2BafferfiaIafte§ fcfjon berftänblicf). 2)ie Stampfer, bie auf bem gtt=
tidqee ober auf ber Stifter bet Hamburg bent Sjîerfonentoerïeïjr bienett, fön=
nen Bequem bttrcf) febett ber 3 3tiefenfc£)ornftente be§ „Imperator" î)in=
burdjfatiren.

3" raftlofer Strbeit mit alten £ülf§mitteln ber Stccfmif ift baä Kiefern
fdjiff auB ©ifenplatten gufammcngefügt toorben. ©etnaltige bieten, mit
^re|Iuftt)ämmern eingetrieben, tjaben bie 520,000 gentner ©taïflbïecEie
Derbunben.

©er-Stntrieb be§ (Schiffet erfolgt burdb), 4 Srongefcbrauben mit je liier
glügcln. gebe biefer (Schrauben bat 5 SPÎeier ©urdfnteffer ttnb madjt in ber
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neuen Wasserpalastes schon verständlich. Die Dampfer, die aus dem Zü-
richsee oder auf der Alster bei Hamburg dem Personenverkehr dienen, kön-
nen bequem durch jeden der 3 Riesenschornsteine des „Imperator" hin-
durchfahren.

In rastloser Arbeit mit allen Hülfsmitteln der Technik ist das Riesen-
schiff aus Eisenplatten zusammengefügt worden. Gewaltige Nieten, mit
Preßlufthämmern eingetrieben, haben die 520,000 Zentner Stahlbleche
verbunden.

Der Antrieb des Schiffes erfolgt durch 4 Bronzeschrauben mit je vier
Flügeln. Jede dieser Schrauben hat 3 Meter Durchmesser und macht in der
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Minute 185 Umbieljungen. ©ie ©uxbinenleiftung Beim Boxtoöxtggang
betxagt 62,000 5ßferbeftärfen. gn 46 S3affexxof)xïeffeIn toixb bex exfoxbex»
lichte ©ampf mit 16 SltmofppxenülBexbxucf exgeugt. $ag ©djiff mit bollex

Slugxüftung unb Belabung ftetlt eine Saft bax, bie ein ißangexfctjiff unfexex

Sage nod) um ettoa 10 Millionen Kilogramm übextxifft.
©äff ein fo getoaltigeg Bautoex! txop atlex tedjnifdjen ffülfgmittel in

allen ©inxidftungen nod) eine exl)eBIid)e SIrtgat)! bon Menfdjen gux Bebie»

nung exfoxbext, ift leid)! eingufepen, ©ex „gmpexatox" Befoxbext xunb 4000

Baffagiexe. ©ie- Befolgung bon 1180 Mann foxgt für alle Bebüxfniffe beg

©dliffcê unb feinex galjigafte. Man muff fid) boxfteüen, baff biefeê Kiefen*
fd)iff eine ©tabt bon üBer 5000 ©intoopnexn baxfteüt. ©ementffxed)enb
toexben toir unë nidft tounbexn, txienn toix I)öxen, baff g. B, gux Bebienung
bex ©eleppon» unb ©elegxaplfenanlagen auf bem ©djiff 5 Bexfonen ange»

fteHt finb, baff 3 txgte mit 2 ©hülfen für ^xanïïjeitêfâlle gux Beifügung
ftelfen unb baff bie täglidje Qeitung beg ©djiffeg bon 3 ©ludein ï)exgeftellt
toixb. ©en BexfdfönexunggBebüxfniffen ift buxd) 4 ©oiffeuxe unb 1

feufe Bed)rtung getxagen. Bon einex SommanboBxüde fo pod), loie Bispex
nod) Bei ïeinem fdjtoirtimenben fffapxgeug, leiten ein Sommanbeux unb 4

tapitcine biefett „SBinbpunb beg Dgeanê" gux neuen SBelt unb guxüd.
©ex neue ©djnellbampfex ift ein auggefpxodjencg Su£ugfd)iff. §üx

biejenigen glüdlicpen ©ibenBetoopnex, für bie ©elb ïeine Bolle fpielt, ftellt
eine gapxt auf biefem ©ipiff üBex „Ben gxoffen Seid)" eine auffexoxbentlid)
angenehme Beife bax. gn allen ©inxidjtungcn ift bex „gmpeiatox" auf
bie Bebürfniffe eingeftellt, bie bex bollïomlmenfte Sujuê bex raffiniexteft
auggeftattctcn £ote!g bem tooplpabenben Beifenben unfexex ©age gelrâïjrt.

Üffiix I)Bxten fd)on, baff 11 ©todtoexïe bag ©djiff buxdjgiet)en. Qtoei
gxoffe, eleïtxifdj BetxieBene Slufgüge bienen bapex im gnnexn al§ BeiïepxS*
mittel, um ben ißaffagiexen bag anftxengenbe ©xeppenfteigen gu cxfpaïen,
gm iiBxigen aBex finb bie auf ïleinen ©Riffen üBIidjen unbequemen unb
fteilen ©xeppen in ben ißxac^txäumen beg „gmbexatox" nicfft angutxeffen.
28ex fid) überhaupt nod) bex Müpe'beg ©xeppenfteigengi untexgieBen mill,
bex fd)xeitet auf ben Bequemen ©tufen palaftaxtigex ©xeppenpäufex bal)in.

©ie ?ßaffagiergelaffe beg ©ampfexS extoeifen tf)ie 2Bol)nIid)ïeit fd)on
buxd) BaumaBmeffungen, bexen ©xöffe aud) bem bextoöpnten ©efdjmacE

Slditung aBnötigt. ©ie Beleggiffet bex Sabinen gtoeitex Slaffe ift auf 2 Big
4 Bexfonen, bie bex bxitten Slaffe auf 2 Big 6 ißexfonen Befdjxânït. gn
bex elften Slaffe gibt eg nux nod) Limmer füx 1 obex 2 Baffagiexe mit bex

cnifpxedienbeit Slngaîjl eleqantex MetallBcttftellen gu eben ex ©xbe.
_

©ie
©nttoidlung bex llnteifunftgxäumc bon bex notbüxftigen ©djiffïoie Big gu
gexäumiaen ©d)Iaf= unb Sßopngimmexn ift ein Betoeig beg gxoffen tedj»

rtifdfen goxtfdixittg unfexex gcit. SlBex aucl) Bei ben Qtoifcpenbedexn ffat
man auf ïafiitenmâfige Xtntexïunft 3Bext gelegt.

©ie Baffagiexe finben in ben ©efeïlfdfaftgxciumen @xl)oIung allex 9Xxt.

©ie ©amen fönnen im aBqefonbexten llntextfaltunggfalon bextoeilen, lrâï)=
xcnb bie fgexxen 1uûB)I ben Baudjfalon Beboxguaen toexben. ,3Tud) ein SBin»

texqaxten Bon mäxd>enl)aftex Bxacl)t labet gum (gintritt unb 91ufentbalt ein.
9SeId}' ein Sontxaft, toenn in ben Raffen be§ Sintexqaxfengi auf biefex

fditoimmenben gnfel buxd) bie Sunft beg ©äxtnexg txobifde Begetation in
bollftex Blüte fte^t, toä^xenb eg bxaufen im SBintex ©dnee unb ©ig gibt.
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Minute 185 Umdrehungen. Die Turbinenleistung beim Vorwärtsgang
beträgt 62.000 Pferdestärken. In 46 Wasserrohrkesseln wird der erforder-
liche Dampf mit 16 Atmosphären-Überdruck erzeugt. Das Schiff mit voller
Ausrüstung und Beladung stellt eine Last dar, die ein Panzerschiff unserer

Tage noch um etwa 10 Millionen Kilogramm übertrifft.
Daß ein so gewaltiges Bauwerk trotz aller technischen Hülfsmittel in

allen Einrichtungen noch eine erhebliche Anzahl von Menschen zur Bedie-

nung erfordert, ist leicht einzusehen. Der „Imperator" befördert rund 4000

Passagiere. Die Besatzung von 1180 Mann sorgt für alle Bedürfnisse des

Schiffes und seiner Fahrgäste. Man muß sich vorstellen, daß dieses Riesen-
schiff eine Stadt von über 5000 Einwohnern darstellt. Dementsprechend
werden wir uns nicht Wundern, wenn wir hören, daß z. B. zur Bedienung
der Telephon- und Telegraphenanlagen auf dem Schiff 5 Personen ange-
stellt sind, daß 3 Ärzte mit 2 Gehülfen für Krankheitsfälle zur Verfügung
stehen und daß die tägliche Zeitung des Schiffes von 3 Druckern hergestellt
wird. Den Verschönerungsbedürfnissen ist durch 4 Coiffeure und 1 Fri-
seuse Rechnung getragen. Von einer Kommandobrücke so hoch, wie bisher
noch bei keinem schwimmenden Fahrzeug, leiten ein Kommandeur und 4

Kapitäne diesen „Windhund des Ozeans" zur neuen Welt und zurück.
Der neue Schnelldampfer ist ein ausgesprochenes Luxusschiff. Für

diejenigen glücklichen Erdenbewohner, für die Geld keine Rolle spielt, stellt
eine Fahrt auf diesem Schiff über „den großen Teich" eine außerordentlich
angenehme Reise dar. In allen Einrichtungen ist der „Imperator" auf
die Bedürfnisse eingestellt, die der vollkommenste Luxus der raffiniertest
ausgestatteten Hotels dem wohlhabenden Reisenden unserer Tage gewährt.

Wir hörten schon, daß 11 Stockwerke das Schiff durchziehen. Zwei
große, elektrisch betriebene Aufzüge dienen daher im Innern als Verkehrs-
Mittel, um den Passagieren das anstrengende Treppensteigen zu ersparen.

Im übrigen aber sind die auf kleinen Schiffen üblichen unbequemen und
steilen Treppen in den Prachträumen des „Imperator" nicht anzutreffen.
Wer sich überhaupt noch der Müha'des Treppensteigens unterziehen will,
der schreitet auf den bequemen Stufen palastartiger Treppenhäuser dahin.

Die Passagiergelasse des Dampfers erweisen ihre Wohnlichkeit schon

durch Raumabmessungen, deren Größe auch dem verwöhnten Geschmack

Achtung abnötigt. Die Belegziffer der Kabinen zweiter Klasse ist auf 2 bis
4 Personen, die der dritten Klasse auf 2 bis 6 Personen beschränkt. In
der ersten Klasse gibt es nur nach Zimmer für 1 oder 2 Passagiere mit der

entsprechenden Anzahl eleganter Metallbcttstellen zu ebener Erde.
^

Die
Entwicklung der Unterkunftsräume von der notdürftigen Schiffkose bis zu
geräumigen Schlaf- und Wohnzimmern ist ein Beweis des großen tech-

irischen Fortschritts unserer Zeit. Aber auch bei den Zwischendeckern hat
man auf kasütenmäßige Unterkunft Wert gelegt.

Die Passagiere finden in den Gesellschaftsräumen Erholung aller Art.
Die Damen können im abgesonderten Unterhaltungssalon verweilen, wäh-
rend die Herren Wohl den Rauchsalon bevorzugen werden. Auch ein Win-
tergarten von märchenhafter Pracht ladet zum Eintritt und Aufenthalt ein.

Welch' ein Kontrast, wenn in den Hallen des Winteraartens auf dieser

schwimmenden Insel durch die Kunst des Gärtners trovische Vegetation in
vollster Blüte steht, während es draußen im Winter Schnee und Eis gibt.
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ttmgeïelfrt toixb in all' biefen fftäuuten bie exftïjlaffertbe beB ffeifjen
©ommerê ben glücflicfjcn ißaffagieren xxicfjt gu Saft falten, ba S3entiIation§=
unb Stbïûïjlungêanlagen für angenehme Sierniperatur forgen. fehlen
toeber gontänen, nod) fUtufiïinftrumente. ®ic ©inridjtungen ber brafft=
lofen Sielegraf) Ifie forgen iafür-,.baff ber feftoimmenben ©tabt 9?adfricE)ten=
Übermittlung unb ©ebanïenauëtaufcÉ) mit ber gangen SBelt ftänbig ermög=
Iic£)t ift. ©5 mutet beinahe toie ein SJtärdjen au§ Siaufenb unb einer 9?acf)t
an, toenn man fyört, baff auf bem ^auptfiromenabenbed fogar IStaffeelauben
angutreffen finb. ißon biefen beiffaglidfen Stimmen ïjat man bei gutem unb
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Umgekehrt wird in all' diesen Räumen die erschlaffende Hitze des heißen
Sommers den glücklichen Passagieren nicht zu Last fallen, da Ventilations-
und Abkühlungsanlagen für angenehme Temperatur sorgen. Es fehlen
weder Fontänen, noch Musikinstrumente. Die Einrichtungen der draht-
losen Télégraphié sorgen dafür, daß der schwimmenden Stadt Nachrichten-
Übermittlung und Gedankenaustausch mit der ganzen Welt ständig ermög-
licht ist. Es mutet beinahe wie ein Märchen aus Taufend und einer Nacht
an, wenn man hört, daß auf dem Hauptpromenadendeck sogar Kaffeelauben
anzutreffen sind. Von diesen behaglichen Räumen hat man bei gutem und
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fdjledjtem SBetter ben toeiten SIuêBIid tonn gtoftet $öfte aufê SReer, ba gtofte
berfdflieftbate ©fnegelfdjeiben ben llnbitben ber SBitterung ein enetgifdjeê

$alt gurufen.
©in Kradftraum erften Kangeê ift bet gtofte ©fteifefaal, bet im ©til

Subtoig XVI. butd) gtoei ©todtoerïe gefügt ift. ©iefet Kaum exfttecEt

fid) übet bie nolle ©djiffêbreite unb erreicht mit feinem ïûnftlid) etbjellten

D6erIidjt=®om eine §öt)e non 8% SReietn. Kingê Return läuft eine @a=

letie, bie gleid) bem Jpauptraum mit tunben ©ifdgen für 2 bië 8 fß'etfonett
beftettt ift. ©iefer Sßrunitaum toitb butd) 8 roeitere ©fteifefäle, fotoie buret)

befonbete ©ftgimmet für ®inbet unb Kebienftete ergängt. (©. 347.)
®ie größte Slttraïtion beê „fsmfterator" ift fidjetlid) bas ©dtoimmbab.

©et Kaum, ben man für biefe Einlage toäfjlte, liegt genau in bet ©d;iifê=
mitte; et beanff)rud)t bei 12% Sfteter Kreite 19% SRetet Sänge.

_

©aê

Kaffin, toeldfeê aud) für Rid)tfd)toimmer eingerichtet ift, Oertieft fid) biê auf
2,8 SReier. ©tänbiger SBaffergufluft toitb butd) eine ®aêïabe betoitït. Ilm
bie Kenufeung beê ©dytoimmbabeê fo ftftgienifd) toie möglid) gu geftalten,
faaffiert jebet Sabegaft $oud> unb fföafdjräüme, elfe et bie $alle betritt.
Sin fterrlidfet ?)iuî)c= unb Sefetaum fteîjt nadfïjet gut Verfügung. Kingê?
um fd)tieften fid) Räume für mebiginifdfe Räber an. S'luftetbem aber finb
229 SBannenbäber unb ©itfdjen an Korb. (@. 349.)

Hbertafd>enD fcEjön ift bie Sluêftattung bet Kabelgatte butd) ilgte färben?
reidfe rtnb ïoftbare Radjaftmung ftomfteianifdjét Rorbilbet. hierbei tgat

man felbftberftänblid) neugeitige ©edfniïen beê Rau= unb Rabetoefenê be=

nulgt, um ftradjtboHe SBitïungen gu etgielen.
güt galglrcidfe Rïeitidgen ift biêtjet bie Steigung gu Seefahrten butdj

bie Slngft bot bet böfen ©eeïranïEieit tjintenangelgaltcn iootben. ©er „Sm=
freratot" ift nun in feinen ©röftenabmeffungen fo getoaltig, baf3 an ilgm ge=

toiffetmaften aud) bie SBogen beê ftürmifdjen Dgeanê madftloë gerfdgeïïen.
316 er nidjt allein bie ©röftenabmeffungen gegen bie ©etoäftt für aufterot»
bentlid) tuftige gaftrt, fonbetn man t)at aud) nod) fogenannte ©djlinger=
tanïê eingebaut. SBafferbelgälter an ben Korbfeiten fiction übet bie SRitte
beê ©djiffeë ftintoeg mit einanber in Ketbinbung. 500 Slubifmetcr @ce=

toaffet machen in biefen „Kanïê" baê ©dfauïeln bei Seegang mit. Stber

bittet bie ©igenart bet Slnorbnung toitïen bie Sßaffermaffen im ©d)Iinger=
tanf bämbfenb-auf bie ©djtoan'fungen beê ©dfiffeê unb tragen fö gum
ruhigen ©ang etfteblicb bei. Sïïfo aud) bie Slngft bot bet ©eeïranïheit
fdftoinbet angefidftê fo bottïommener ©inridjitungen für rulgige $aï)tt über
ben Dgean.

@ê berftetjt fid) bon felbft, baft im übrigen in biefet fdftoimimcnben
©tabt aud) für bie äufterften Rotfäfle Korfotge getroffen ift. Ridjt nur
geuermelbet finb auf bem ©dfiff berftreut, fonbetn and) für bie entfernte
2RögIicf)!eit eineê Kranbeê ift fotooftl in tedjnifdjer, boie aud) in organifa=
torifdfjer föinfidjt aïïeê getan luotben.

Kei mand)cm unfetet Seier toitb bietteidft bie ©tinnerung an baê ent=

fefelidje ©dfiffêungli'tcï bet „Titanic" auftauten. $n Kegug auf ben „Sm=
jjerator" bann in biefet $infidjt gefagt toetben, baft et buri^. bie ©igenart
ber Kauart (toafferbidgte ©eftotten) bem Sbeal bet Unfinïbarïeit aufter=
orbentlicft nafte ïommt. ©elbft toenn ein ©eil be§ ©dgiffeê bod SBaffer

läuft, ift beêftalb ber ftbtoimmenbe Zoloft nod) lange nicEft gefälgtbet. gaïïê
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schlechtem Wetter den weiten Ausblick von großer Höhe aufs Meer, da große

verschließbare Spiegelscheiben den Unbilden der Witterung ein energisches

Halt zurufen.
Ein Prachtraum ersten Ranges ist der große Speisesaal, der im Stil

Ludwig XVI. durch zwei Stockwerke geführt ist. Dieser Raum erstreckt

sich über die volle Schiffsbreite und erreicht mit seinem künstlich erhellten
Oberlicht-Dom eine Höhe von 8s4 Metern. Rings herum läuft eine Ga-
lerie, die gleich dem Hauptraum mit runden Tischen für 2 bis 8 Personen
bestellt ist. Dieser Prunkraum wird durch 8 weitere Speisesäle, sowie durch

besondere Eßzimmer für Kinder und Bedienstete ergänzt. (S. 347.)
Die größte Attraktion des „Imperator" ist sicherlich das Schwimmbad.

Der Raum, den man für diese Anlage wählte, liegt genau in der Schiffs-
mitte; er beansprucht bei IZsich Meter Breite 19fch Meter Länge. Das
Bassin, welches auch für Nichtschwimmer eingerichtet ist, vertieft sich bis auf
2,8 Meter. Ständiger Wasserzufluß wird durch eine Kaskade bewirkt. Um
die Benutzung des Schwimmbades so hygienisch wie möglich zu gestalten,
passiert jeder Badegast Douch- und Waschräume, ehe er die Halle betritt.
Ein herrlicher Ruhe- und Leseraum steht nachher zur Verfügung. Rings-
um schließen sich Räume für medizinische Bäder an. Außerdem aber sind
229 Wannenbäder und Duschen an Bord. (S. 349.)

Überraschend schön ist die Ausstattung der Badehalle durch ihre färben-
reiche und kostbare Nachahmung pompejanischer Vorbilder. Hierbei hat
man selbstverständlich neuzeitige Techniken des Bau- und Badewesens be-

nutzt, um Prachtvolle Wirkungen zu erzielen.
Für zahlreiche Menschen ist bisher die Neigung zu Seefahrten durch

die Angst vor der bösen Seekrankheit hintenangehalten worden. Der „Im-
perator" ist nun in seinen Größenabmessungen so gewaltig, daß an ihm ge-

wisfermaßen auch die Wogen des stürmischen Ozeans machtlos zerschellen.
Aber nicht allein die Größenabmessungen gegen die Gewähr für außeror-
deutlich ruhige Fahrt, sondern man hat auch noch sogenannte Schlinger-
tanks eingebaut. Wasserbehälter an den Bordseiten stehen über die Mitte
des Schiffes hinweg mit einander in Verbindung. 699 Kubikmeter See-
Wasser machen in diesen „Tanks" das Schaukeln bei Seegang mit. Aber
durch die Eigenart der Anordnung wirken die Wasfcrmasfen im Schlinger-
tank dämpfend auf die Schwankungen des Schiffes und tragen so zum
ruhigen Gang erheblich bei. Also auch die Angst vor der Seekrankheit
schwindet angesichts so vollkommener Einrichtungen für ruhige Fahrt über
den Ozean.

Es versteht sich von selbst, daß im übrigen in dieser schwimmenden
Stadt auch für die äußersten Notfälle Vorsorge getroffen ist. Nicht nur
Feuermelder sind auf dem Schiff verstreut, sondern auch für die entfernte
Möglichkeit eines Brandes ist sowohl in technischer, wie auch in organisa-
torischer Hinsicht alles getan worden.

Bei manchem unserer Leser wird vielleicht die Erinnerung an das ent-
schliche Schiffsunglück der „Titanic" auftauchen. In Bezug auf den „Im-
perator" kann in dieser Hinsicht gesagt werden, daß er durch die Eigenart
der Bauart (wasserdichte Schotten) dem Ideal der Unsinkbarkeit außer-
ordentlich nahe kommt. Selbst wenn ein Teil des Schiffes voll Wasser

läuft, ist deshalb der schwimmende Koloß noch lange nicht gefährdet. Falls
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abet toitïlidf einmal eine ©dfiffêïataftropbe eintreten feilte, ift für bie

Sebenlrettung aller a f f a g i e r e u n b b e r g e f a m t e n 3JÎ a n n=

fcf)aftbut<f)mel)xal§80 58oote reidjIicE) geforgt. ©iefe gaptjeuge
finb über mehrere SDeil unb naep bem ©tunbfab berteilt, baff febe ißaffa=

gierïlaffe bie ilft beftimmten SSoote bequem finbet. gebermann bel <Scf)if=

fei ïennt feinen Sßlap unb feine Aufgabe beim fftettungltoerï. SSei nädft=
lieben Äataftropben finb bie Sootlpläfee unb ib)re Qugänge .eleïtrifd) er=

leuchtet. ©tepen bie Sftafdfinenräirme unter Sßaffer, fo übernimmt biefe
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aber wirklich einmal eine Schiffskatastrophe eintreten sollte, ist für die

Lebensrettung aller Passagiere und der gesamten Mann-
schaftdurchmehraIZ80Boote reichlich gesorgt. Diese Fahrzeuge
sind über mehrere Decks und nach dem Grundsatz verteilt, daß jede Passa-
gierklasse die ihr bestimmten Boote bequem findet. Jedermann des Schis-
fes kennt seinen Platz und seine Aufgabe beim Rettungswerk. Bei nacht-
lichen Katastrophen sind die Bootsplätze und ihre Zugänge.elektrisch er-
leuchtet. Stehen die Maschinenräume unter Wasser, so übernimmt diese
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(MjeÏÏung automatifch eittc eleftrifdje 9îeferbe»Sfraftftation. 2ÏI§ erfte»
iPgeanfdjiff trägt ber ©ampfer „Imperator" auch gtoei 58engin=3Kotoh=23a'r=
faffen.

'so Bietet tiefer [Riefe be§ CgeanS nicBt nur bie größten Sfnne'hmlid)»
'feiten, fonbern aud) bie benfbar größte <Sid;erhcit.

Bu^Ittfjß Çau0imprt[rl;afï.
3>i« 'pttferlUeibttttg im «Somttter.

Unnötig bide Unterfleibung ift ber ©efunbßeit getoiß nid)f förderlich,
toeil fie bie ©Särmeftauung Begünftigt unb bie ©Sctfferberbunftung bon 'ber
Oberfläche beS Körpers berfjinbcrt. (Sä foil alfo bie.Untertreibung ftetS
unter 58erüdfid)tigung biefer Beiden getftoren nicht ber ©emperatur im
freien, fonbern derjenigen im Limmer, in toelchem ber ©Jtenfcf) ben über»
toiegenb größten ©eil be§ ©ageS herbringt, angepaßt fein. SSie in ben
„SSIättern für 33olïëgefunbï)eitêfoflcge" auêgefy|tt mirb, ift e§ nicht gu
Billigen, toenn Sommer unb ©Sinter tooUene Unterfleibung getragen toirb.
©ie Unterfleibung foil möglidjft lufthaltig fein, ©ie Befte ©etoeBSart für
fie ift baS ©rifotgetoeBe unb ber Befte (Stoff ber SBauimtoottftoff. Stud) ein
BaumtooIIeneS ©rifotfjemb bermag toie ba§ toollene Bei ftarfer fSehtoeißBil»
bung ben Sdjtoeiß aufgufaugen, ohne baburdj in bem SSermögen ber ©Bär»

meleitung fo gu fteigen, toie e§ Bei einem burdßdjtoihten Scinenhcmb ber
galt ift, toeldjeä Bei ftarfem Sdjtoeiß fofort feinen gangen Suftgeßalt im
©etoeBe berliert unb ein fo bortrefflicher ©Särmeleiter toirb, baff ber ©rager
eineê foldjen §embe§ ein feïjr unangenehmes ©efii'hl ber SIBfühlung ernp»
findet. ©RinbeftenS folle man niemals leinene Unterhofen tragen, bie»
felBen müßten int (Sommer au§ BaumtooIIenem ©rifot, im ©Sinter auS
toollenem ©rifot Beftehen, unb toer baS leinene f5emb nicht aufgeben toill,
muff- an heißen ©agen ober Bei großer förderlicher SInftrengung baraüf
ad)ten, baß er fofort burd) entfprechenbe ©Berfleibung fid) bor (Srfältung
.fchüht, toenn baS tpemb bon ScE)toeiß durchnäßt ift unb er barf nicht eher
ben SommerüBergieher aBiegen, al§ Bi§ baS ©efühl ber ©roefenheit unb
SSehaglichfeit fid) toieber eingeteilt h<U.

ItcBc* fttPôber.
Unter ben ©eilBäbern geidjnen fich Bie gttßbäber baburh auS, baß fie

leicht hergeftellt toerben fönnen unb doch gahlreichen tpeilgtoecfen Bienen.
©Pan Braudjt nur eine einfache ÇbpûBetoanne, ober e§ genügt fcEjon ein
hölgerner ©SafchBottid), ein (Simer ober eine tiefe ©kxfdjfdjüffel. ©etoöhn»
lid) nimmt man 6—8 Siter ©Baffer gu einem gmßBabe. ©aê falte gußBab
toirb nad) ißrof. ©ßinfler toeniger empfinblich, toenn bie güße im gufjBab
gerieBen toerben. ©ie gebräuchlichen ©emperaturen toirfen gtoifdjen 10°
unb 20°, ei-Sfalte gmßBäber fönnen burch heftige Steigung unb getoaltige
©Bärmeentgiefiung leicht fchaben. ©ie ©auer be§ falten $ußBabe§ barf
15 Befunden Bi§ 5 ©Minuten Betragen. ©a§ falte gußBab ift imftanbe,
bie ©armtätigfeit gu regeln, baê SîafenBIuten gu füllen,, auch ftttb fie am
Ißlaße Bei bergtoeifelten fällen bon SungenBIutung. ©Birffam finb furge,
falte gußbäber gegen ba§ ÜBel ber falten fptße unb gaißfchtoeiß, toofern
bie $üße todfirenb ber ©tabeprogebur ftarf gerieBen toerben. ©urch leicht»
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Erhellung automatisch eine elektrische Reservc-Kraftstation. Als erstes
Ozcanschiff trägt der Dampfer „Imperator" auch zwei Benzin-Motor-Bar-
lassen.

'so bietet dieser Riese des Ozeans nicht nur die größten Annehmlich-
keiten, sondern auch die denkbar größte Sicherheit.

Nützliche Hausnützen Ich ast.
Die N«terkleidttng im Kommer.

Unnötig dicke Unterkleidung ist der Gesundheit gewiß nicht förderlich,
weil sie die Wärmestauung begünstigt und die Wasserverdunstung von 'der
Oberfläche des Körpers verhindert. Es soll also die Unterkleidung stets
unter Berücksichtigung dieser beiden Faktoren nicht der Temperatur im
Freien, sondern derjenigen im Zimmer, in welchem der Mensch den über-
wiegend größten Teil des Tages verbringt, angepaßt sein. Wie in den
„Blättern für Volksgesundheitspflege" ausgeführt wird, ist es nicht zu
billigen, wenn Sommer und Winter wollene Unterkleidung getragen wird.
Die Unterkleidung soll möglichst lufthaltig sein. Die beste Gewcbsart für
sie ist das Trikotgewebe und der beste Stoff der Bauinwollstoff. Auch ein
baumwollenes Trikothemd vermag wie das wollene bei starker Schweißbil-
dung den Schweiß aufzusaugen, ohne dadurch in dem Vermögen der Wär-
meleitung so zu steigen, wie es bei einem durchschwitzten Leinenhemd der
Fall ist, welches bei starkem Schweiß sofort seinen ganzen Luftgehalt im
Gewebe verliert und ein so vortrefflicher Wärmeleiter wird, daß der Träger
eines solchen Hemdes ein sehr unangenehmes Gefühl der Abkühlung emp-
findet. Mindestens solle man niemals leinene Unterhosen tragen, die-
selben müßten im Sommer aus baumwollenem Trikot, im Winter aus
wollenem Trikot bestehen, und wer das leinene Hemd nicht aufgeben will,
muß an heißen Tagen oder bei großer körperlicher Anstrengung darauf
achten, daß er sofort durch entsprechende Oberkchidung sich vor Erkältung
schützt, wenn das Hemd von Schweiß durchnäßt ist und er darf nicht eher
den Sommerüberzieher ablegen, als bis das Gefühl der Trockenheit und
Behaglichkeit sich wieder eingestellt hat.

Neber MujMder.
Unter den Teilbädern zeichnen sich die Fußbäder dadurch aus, daß sie

leicht hergestellt werden können und doch zahlreichen Heilzwecken dienen.
Man braucht nur eine einfache Fußbadewanne, oder es genügt schon ein
hölzerner Waschbottich, ein Eimer oder eine tiefe Waschschüssel. Gewöhn-
lich nimmt man 6—8 Liter Wasser zu einem Fußbade. Das kalte Fußbad
wird nach Prof. Winkler weniger empfindlich, wenn die Füße im Fußbad
gerieben werden. Die gebräuchlichen Temperaturen wirken zwischen 10°
und 20°, eiskalte Fußbäder können durch heftige Reizung und gewaltige
Wärmeentziehung leicht schaden. Die Dauer des kalten Fußbades darf
15 Sekunden bis 5 Minuten betragen. Das kalte Fußbad ist imstande,
die Darmtätigkeit zu regeln, das Nasenbluten zu stillen, auch sind sie am
Platze bei verzweifelten Fällen von Lungenblutung. Wirksam sind kurze,
kalte Fußbäder gegen das Übel der kalten Füße und Fußschweiß, wofern
die Füße während der Badeprozedur stark gerieben werden. Durch leicht-
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